
weltschutz, Mehr D emokratie , Lobbycontrol ,
C amp act und die vielen anderen, nicht zu verges-
sen die Internet-Petitionen) . In unseren Rund-
briefen fordern wir immer wieder zur Unterstüt-
zung von ausgewählten Internet-Aktionen auf, die
oft erfolgreich sind .

Wir müssen den B oykott von B anken, die die
Rü stung fördern, endlich ernst nehmen . D azu ge-
hören DB , Commerzb ank, LB B ayern, West-LB ,
Po stb ank und andere .

Und schließlich fordern wir zum Kauf von Fai-
ren Pro dukten auf!

Ab schließend no ch eine B emerkung zur ZKB .
Ich war zurJahre stagung der Plattform Zivile Kon-
fliktb e arb eitung vor 14 Tagen in Lo ccum . D as ist
ein großer Zu sammenschlu ss von 62 Organisatio-
nen und 1 1 9 Einzelmitgliedern aus der Zivilge sell-
schaft. Sie stellte fe st:

- Die Einsicht wächst, d ass ge sellschaftliche
Umbruchproze sse ho ch komplex und von außen
nur b e schränkt b eeinflu ssb ar sind . Politische B e-
vormundung b egleitet zwar nach wie vor ent-
wicklungspolitische Vorhab en aller Art, ab er ein
Nachdenken hat eingesetzt.

- b esteht die Gefahr, dass auf das Scheitern der
derzeitigen Interventionspolitik ein re signativer
Rückzug ins »Nichtstun« folgt, was im Zuge der
Wirtschaftskrisen in Europ a und der Verschie-

bung der glob alen Machtverhältnisse zu einem
no ch stärkeren Eurozentrismus o der Nationalis-
mu s führen kann .

- Ohne eine stärkere Öffentlichkeit bleib en
Friedensarb eit eine »private« Angelegenheit und
Friedenspolitik ein Spielb all diverser politischen
Intere ssen . Vordringlich ist e s , Sicherheitsängste
abzub auen und aktives Friedenshandeln öffent-
lich hervorzuheb en .

- Zu sammenhängende Friedens- und Entwick-
lungspolitik b eginnt b eim eigenen Handeln, d . h .
e s b edarf einer ernsthaften Disku ssion d arüb er,
welche heimischen Partikularinteressen zukünf-
tig hintange stellt werden müssen, damit wo an-
ders Friedensproze sse möglich werden .

- Die Authentizität von Friedenspolitik b emisst
sich auch d aran, wie im eigenen Land mit Konflik-
ten umgegangen wird . D er Fremdenhass , d as Ar-
mutsgefälle und die mannigfache Intere ssens-
durchsetzung durch Macht gehören zu den Phä-
nomenen, die d arauf verweisen, d ass in unserem
Land Friedensarb eit notwendig ist.

Frieder Sch öbel ist Vorstandsm itglied des Frie-

denszen trums Bra unsch weig und Mitglied in der

DFG-VK. Der Text ist das Man uskript seiner Rede

bei der Feier zum 25järh igen Bestehens des Frie-

denszen trums am 1 7. März 2012.
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ie Idee für die Aktionswo che entstand in
einer Kleingruppe auf der »Paxx-Aktions-

konferenz« − einem offenen Treffen von Antimili-
taristInnen − im März 2 0 1 2 in Mannheim und war
ursprünglich auf den B ereich »Bunde swehr an
Schulen« b ezogen . Aufgrund hohen Interesses
wurde das Thema j edo ch kurz darauf auf Wunsch
von Initiativen der Zivilklau sel-B ewegung um den
B ereich »Militär und Rü stungsforschung an Ho ch-
schulen« ergänzt. Alle Vorschläge wurden aufge-
griffen und vom 2 4 . bis 2 9 . Septemb er 2 0 1 2 die Ak-
tionswo che »Für militärfreie B ildung und For-
schung« organisiert. Die Ko ordination der Akti-
onswo che , also Organisation und Versendung ei-
ne s bunde sweiten Flugblatts und B etreuung der
Aktions-Homepage konzentrierte sich im Bundes-
land B aden-Württemb erg und wurde von der

Kamp agne »Schulfrei für die Bunde swehr B aden-
Württemb erg« üb ernommen .

Schon kurz nach Start der Mobilisierung mel-
deten sich zahlreiche Gruppen au s dem ge samten
Bundesgebiet, um die dezentrale Aktionswo che
zu unterstützen . Getragen wurde die Wo che von
üb er einhundert Gruppen und Organisationen,
d arunter neb en Friedensgruppen, Studierenden-
Vertretungen und Partei-Jugenden auch die größ-
te deutsche B ildungsgewerkschaft GEW und die
Kinderrechtsorganisation terre des hommes .

Aktionen

Für die Aktionen vor Ort waren die einzelnen
Gruppen verantwortlich − sie wurden lediglich
durch Materialien und Aktionsideen auf der zent-

Lena Sache und Michael Schulze von Glaßer

Antimilitarismus in Aktion
Eine Auswertung der antimilitaristischen Aktionswoche »Für militär-
freie Bildung und Forschung« im September 2 01 2
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ralen Vernetzungs-Web site zur Aktionswo che
(www. antimilaktionswo che .wordpre ss . com) un-
terstützt. So fanden neb en zahlreichen Informati-
ons-Vorträgen und Po diumsdisku ssionen in vie-
len Städten auch unterschiedlichste kre ative Ak-
tionen statt. Einige d avon sollen hier kurz vorge-
stellt werden :

In Sinsheim b esuchten Aktivisten den Stand
der Bundeswehr auf einer Jobmesse . D ort mach-
ten sie mit Flugblättern, einem Transp arent und
einem »die in« , b ei dem sich einige Aktivisten b e-
deckt von einem mit Kunstblut verschmiertem La-
ken »tot« gestellt hab en, auf die Gefahren de s Sol-
daten-B erufs aufmerksam .

In Heilbronn informierten Antimilitaristen
mit einem Informationsstand und Stellwänden in
der Innenstadt üb er die Werb e-Offensive der
deutschen Armee . Zudem wurden zuvor mit Krei-
de auf den B o den geschrieb ene »Bundes-
wehr«-Schriftzüge symb olisch wieder wegge-
putzt.

In Köln wurden vor einer Schule Flugblätter
mit dem fiktiven Arzneimittel »Antimilitarin« −
Schokoladen-Kugeln − an die Schüler verteilt, um
sie gegen Militärprop aganda immun zu machen.
Zudem gab es in der Stadt eine antimilitaristische
Fahrrad-Tour.

In Stuttgart wurde das Geb äude des Schulmi-
nisteriums mit Plakaten mit der Aufschrift »Bun-
deswehr rau s au s B ildungseinrichtungen« b e-
klebt. Die Aktion richtete sich vor allem gegen ei-
nen in dem Bunde sland − wie auch in sieb en wei-
teren Bunde sländern − b e stehenden Ko operati-
onsvertrag zwischen Armee und Schulministeri-
um , mit dem sich die Bunde swehr den Zugang an
die Schulen sichert.

In Kaiserslautern verteilten Antimilitaristen
auf einer Werb everanstaltung von Bundeswehr-
Re servisten Flugblätter.

In B erlin wurden während der Aktionswo che
vor 1 9 Schulen knapp 4 . 0 0 0 Flugblätter an Schüle-
rinnen und Schüler verteilt. Zudem gab es eine
kleine Kundgebung .

In Hamburg flo ss schon zwei Tage vor B eginn
der Aktionswo che Kunstblut eine Treppe vor ei-
ner Jobmesse , auf der die Bunde swehr für sich
warb , hinab . Zudem breiteten Friedensaktivisten
ihre Forderung auf militärfreie Jobme ssen auf ei-
nem Transp arent au s .

In B o chum nahmen Aktivisten b ereits zwei
Wo chen vor der eigentlichen Aktionswo che ei-
nen Armee-Messe stand auf einer B erufsbildungs-
me sse zum Anlass für umfangreiche Prote ste . Mit
einem Informationsstand vor der Messe , Transp a-
renten und einem S arg wurden die jungen Me sse-
b e sucher auf die negativen Seiten des Soldaten-
B erufs aufmerksam gemacht.

Zufälligerweise fiel auch ein medialer Skandal
um Armee-Werbung in die Zeit der Aktionswo-
che : Die Bunde swehr veranstaltet seit Jahren Feri-

encamp s für Jugendliche und ko operiert dab ei
mit dem größten deutschen Jugendmagazin, der
»B ravo« , die ihre Leserschaft ab einem Alter von 1 0

Jahren angibt. Die prop agandistische Bundes-
wehr-Werbung für die C amps auf den Internetsei-
ten der »B ravo« führte zu einer Online-Prote stakti-
on von terre de s homme s , welche großen media-
len Anklang fand − bis hin zu den Ab endnachrich-
ten im Fernsehen . Zudem richteten einige Antimi-
litaristen reaktionsschnell eine Faceb o ok-Gruppe
ein, auf der man weitere Informationen üb er die
»B ravo«-Bunde swehr-Ko operation b ekam, disku-
tieren und Prote st-E-Mails an das Verteidigungs-
ministerium und das Jugendmagazin verschick-
ten konnte .

Fazit

Au s InitiatorInnen-Sicht hat die Aktionswo che ,
welche zunächst als Experiment für die bundes-
weite Vernetzung und Zusammenarb eit ge sehen
wurde , alle Erwartungen erfüllt. Sowohl die lange
Liste an UnterstützerInnen als auch die Menge ,
Vielfältigkeit und Kre ativität der stattgefundenen
Aktionen zeugen von Erfolg − auch wenn es no ch
mehr Aktionen hätten sein können . D enno ch hat
die Wo che der B ewegung neuen Schwung verlie-
hen und gerade kleinere Friedensgruppen dazu
ermutigt, aktiv zu werden. Zwar ließ die bundes-
weite Pre sse arb eit durchaus zu wünschen übrig,
denno ch gab e s von Seiten der Medien einige Re-
sonanz zu der Aktionswo che − gerade auch in B e-
zug um den Skandal um die »Bravo« . Von Seiten
der B eteiligten b e steht der Wunsch, eine derarti-
ge Aktionswo che für militärfreie B ildung und For-
schung zu wiederholen o der sogar regelmäßig
durchzuführen, um den Druck auf die Politik zu
erhöhen und d as Thema weiter in der Öffentlich-
keit zu Problematisieren und zu diskutieren . D azu
sollte e s allerdings eine no ch längere Vorlaufzeit
und eine no ch b essere Unterstützung der Grup-
pen vor Ort − etwa durch Materialien und einen
ReferentInnen-Po ol − geb en. B ei einer nächsten
Aktionswo che mü sste der Termin zudem so ge-
legt werden, d ass er sowohl für die Schulen als
auch für Ho chschulen günstig, also weder in
Schul- no ch in Seme sterferien, liegt. Außerdem
wäre ein Ko ordinationskreis mit Menschen aus
verschiedenen E cken des Bundesgebiets sinnvoll .

Die bunde sweite antimilitaristische Aktions-
wo che vom 2 4 . bis 2 9 . Septemb er 2 0 1 2 war ein Er-
folg, kann ab er nur ein weiterer Schritt auf dem
Weg zu militärfreier B ildung und Forschung ge-
we sen sein − weitere mü ssen unb edingt folgen !

Lena Sachs ist Ko ordina torin der Kampagne

»Sch ulfrei für die Bundewehr«. Michael Sch ulze

vo n Glaßer ist DFG- VK-Mitglied und A utor des

Buches »Solda ten im Klassenzimmer« (Köln

2012).
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